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Titel der Arbeit: Rechte Frauen und Frauenrechte 
Verfasserin: Klara Kinnl 
 

Gegenstand der Arbeit ist die „Anti-Gender-Literatur“ im deutschsprachigen Raum, wobei der 

Fokus darauf liegt, wie Frauen am Anti-Gender-Diskurs partizipieren. Mit dem Ziel, zu verstehen, 

wie Kräfte gegen ‚Gender‘ mobilisieren, will ich die andere Seite – die Anti-Gender-Bewegung – 

genauer beleuchten. Anhand der beiden führenden Autorinnen – Gabriele Kuby und Birgit Kelle – 

will ich herausarbeiten, inwiefern rechte Rhetorik in Anti-Gender Literatur Einzug findet.  

Nicht erst während der Pandemie ist ein zunehmender Rechtsruck zu beobachten gewesen, weshalb 

ich überzeugt bin, dass wir uns mit diesen zunehmend an Popularität gewinnenden Ansichten 

auseinandersetzen müssen. Sich bisherigen (feministischen, frauenpolitischen) Errungenschaften 

aber auch potenziellen Bedrohungen für diese und für die Gleichberechtigung im Allgemeinen 

bewusst zu werden, sind wesentlich, um Geschlechterdemokratie weiter vorantreiben zu können. 

 

Themenstellung 

Die zu untersuchende Forschungsfrage, welche im Rahmen der zwei rezentesten 

Veröffentlichungen von Gabriele Kuby und Birgit Kelle beleuchtet wird, lautet: Inwiefern finden 

in der durch Birgit Kelle und Gabriele Kuby publizierten Anti-Gender-Literatur Instrumente 

rechter Rhetorik Einzug? 

 

Methode 

Die in dieser Arbeit verwendete methodische Herangehensweise ist angelehnt an die qualitative 

Inhaltsanalyse nach Mayring. Die Analyseinterpretation wird auf Basis der inhaltlichen 

Strukturierung vorgenommen, welche zum Ziel hat, das bestehende Material zusammenzufassen 

und Zusammenhänge herauszufiltern. Im Rahmen der inhaltlichen Strukturierung kommt die 

deduktive Kategorienbildung zur Anwendung, was bedeutet, dass bereits vorab potenzielle 

Ausprägungen aus der Literatur zu den rhetorischen Mitteln der rechten Szene abgeleitet werden. 

Die deduktive Kategorienanwendung ist deshalb sinnvoll, da nicht von vornherein davon 

ausgegangen werden kann, dass sich in den vorliegenden Werken von Kelle und Kuby rechte 
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Rhetorik wiederfindet, da diese sich selbst nicht mit der rechten Szene identifizieren. Wenn auch 

Forschung zu Anti-Gender-Literatur bereits auf Parallelen aufmerksam gemacht hat, so ist zur 

Beantwortung meiner Forschungsfrage einzig die deduktive Kategorienbildung sinnvoll. Das 

herausgearbeitete Kategoriensystem wird im Anschluss auf die rezentesten Werke der Bestseller-

Autorinnen angewandt: „Kelle, B. (2020). Noch Normal? Das lässt sich gendern! Gender-Politik 

ist das Problem, nicht die Lösung. FinanzBuch Verlag.“ und „Kuby, G. (2020). Die verlassene 

Generation. fe-medienverlag“. 

 

Forschungsstand 

Vereint in der Anti-Gender-Haltung, reklamiert die rechte Szene eine Form der Gender-Politik für 

sich, welche als „die einzig richtige“ zu verstehen ist. Dennoch gilt es zu unterscheiden, ob 

‚Gender‘ ein Themenschwerpunkt der Gruppierung ist, oder sich die Gruppierung einzig diesem 

Thema widmet. In üblichen Definitionen des Rechtspopulismus oder Rechtsextremismus wird 

Antifeminismus zwar als ein Standpunkt genannt, die Prominenz, die das Thema in letzter Zeit 

erlangt hat, bleibt jedoch weitgehend unerwähnt. Durch den Einzug in parlamentarische wie 

aktivistische Kreise ist der Anti-Gender-Diskurs jedoch nicht nur instrumentalisiert und gefestigt, 

sondern aufgrund unzureichender außer-universitärer Aufklärung zu dekonstruktivistischen 

Inhalten auch salonfähig geworden (vgl. Mayer & Goetz, 2019, S. 221). Insgesamt lässt sich sagen, 

dass es nicht am Verständnis des Konzepts ‚Gender‘ an sich scheitert, sondern vielmehr 

rechtspopulistische Stimmen bewusst dagegen wettern und ‚Gender‘ als eine Ideologie der Elite 

und Pseudowissenschaft abstempeln (vgl. Frey et al., 2014, S. 28; Villa, 2017, S. 100). 

Die bestehende Literatur zur Anti-Gender-Bewegung unterstreicht den gemeinsamen Punkt, dass 

sich ein Großteil der Behauptungen von Anti-Gender-Aktivist*innen auf verdrehte Tatsachen 

sowie bewusste Fehlinterpretationen queer-feministischer Theorien stützt (vgl. Mayer et al., 2018, 

S. 50; Mayer & Goetz, 2019, S. 226), um ‚Gender‘ als kollektive Antifigur für konservative, rechte 

sowie religiöse Werte zu erschaffen (vgl. Mayer & Goetz, 2019, S. 219, 227).  

Während Aspekte wie Ungleichberechtigung und sexualisierte Gewalt als Problematik „der 

Anderen“ kommuniziert und Gender-Politik als radikales Konzept denunziert werden, behaupten 

rechte Parteien gleichzeitig, die richtigen Ansätze zu ‚Gender‘, Familie und Sexualität für ihr Volk 

parat zu haben (vgl. Berg, 2019, S. 87). Diese positionieren sich nicht offen gegen 
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Gleichberechtigung der Geschlechter, sondern stellen sie vielmehr als erreicht und Feminismus als 

ein extremistisches Konzept der Elite dar, welches sich nicht den wahren Problemen von Frauen* 

annimmt und diese in eine Opferrolle drängt (vgl. Mudde, 2007, S. 94; Mayer et al., 2016, S. 90, 

98; Mayer & Goetz, 2019, S. 219). Hinzu kommt, dass Frauenpolitik von konservativer, wie rechter 

Seite mit Familienpolitik gleichgesetzt (vgl. Mudde, 2007, S. 92) und mit Migration oder dem 

Islam verknüpft werden (vgl. Berg, 2019, S. 84–85). Es gibt somit eine dichotome Vorstellung von 

„den Werten des Volkes“ und jenen „der Fremden“ (vgl. Mayer et al., 2016, S. 93). Dabei ist die 

Instrumentalisierung des Islams in Form einer Bedrohung nicht zu unterschätzen. 

Werbekampagnen der AfD sowie FPÖ haben entsprechende Bilder verbreitet: Frauen* mit 

Kopftuch als unterdrückte Opfer, das aus dem Islam importierte Patriarchat, die hohe 

Gewaltbereitschaft von Migranten.  

Kuhar und Paternotte (vgl. 2018) sprechen von insgesamt vier Themenclustern, in welchen sich 

die Anti-Gender-Debatte vereint; den ersten Punkt macht die Ehe für Alle, welche von 

adoptionsrechtlichen Fragen sowie Debatten zur Leihmutterschaft begleitet wird. Im Fokus steht 

dabei vorwiegend die Angst um das Kind, dem es verwehrt wird, in einer richtigen Familie 

aufzuwachsen.  

Hand in Hand mit dem heterosexuellen Familienverständnis geht die traditionelle Arbeitsteilung 

in Mutter und Familienernährer, mit dem Argument, dass dieses Konzept der Ausbeutung von 

Frauen* durch Erwerbsarbeit vorbeuge (vgl. Sauer, 2017, S. 10). Die Mutterrolle sei somit die 

natürliche Berufung jeder Frau*, was sich nicht unbedingt mit reproduktiven Rechten in Form von 

Verhütung, Abtreibung sowie weiteren Möglichkeiten der Reproduktionsmedizin vereinbaren 

lässt.  

Hinzu kommt, so Kuhar und Paternotte (vgl. 2018, S. 9–10), die Bildung zu ‚Gender‘, welche mit 

der sogenannten Frühsexualisierung von Kindern in der Schule beginne und sich in der nicht als 

akademisch anerkannten Wissenschaft der Gender Studies gipfelt. Diese wird als 

Pseudowissenschaft abgestempelt und ihre Erkenntnisse lächerlich gemacht, genauso wie betont 

wird, dass viel zu viele finanzielle Ressourcen – aus öffentlichen Mitteln und somit zur Last der 

Steuerzahlenden – und Professuren für diesen Bereich zur Verfügung gestellt werden. Ein 

klassischer Kritikpunkt ist außerdem das Gender Mainstreaming als „Diktat aus Brüssel“ (Sauer, 

2017, S. 12). In Summe zeigt sich, dass ‚Gender‘ als eine Ideologie gefasst und vermarktet wird, 
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wobei sich die Anti-Gender-Bewegung klar gegen Feminismus, Gender Mainstreaming und 

sexuelle Diversität positioniert (vgl. Sauer, 2017, S. 12). 

 

Relevanz der Arbeit 

Die Schnittpunkte von rechter Rhetorik, konservativen Ansätzen, christlichen Vorstellungen 

sowie antifeministischen Denkweisen versprechen ein breites Spannungsfeld für die geplante 

Arbeit. Aufgrund der politischen und auch kirchlichen Gegenbewegung zu  ,Gender‘ an sich und 

allen damit verbundenen Politikmaßnahmen von Seiten der Europäischen Union, wie auch in 

ihren Mitgliedsstaaten, ist das Thema von hoher gesellschaftlicher Relevanz. Das Beharren auf 

„natürliche Ungleichheiten“ im Rahmen der Auseinandersetzung von rechten Parteien mit dem 

Themenkomplex ‚Gender‘ hat großes Mobilisierungspotenzial und ist wesentlich für ihren 

politischen Erfolg, was es nicht zuletzt so spannend und wichtig macht, die Motive und 

Argumente dieser Bewegung zu verstehen – um auf diese in Folge reagieren zu können.  
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